ie \ 
Buürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift 5 \ 
No. 46. zu 


Brieg, den 15. November 1816. 


Die e 


Ein edles Weib voll Guͤte und Erbarmen; 

Wie einer Mutter ziemt, gieng einmal über Feld, 
Ihr kleines Kind ſchlief ſanft auf ihren Armen, 
Für fie das Liebſte auf der Welt. 

Ich folgte nach, und ſeegirte im Herzen 

Die Unſchuld an der Mutterbruſt. 5 
Das holde Kind! wie lag es ſonder Schmerzen 
So wohl bewahrt, ſich ſelber unbewußt! — 
Als ich daruͤber welter dachte, 

Da wehte ſcharf ein kuͤhler Wind 

Vom Huͤgel her, und es erwachte 
Aus ſeinem Schlaf das holde Kind. 
Der ſuͤße Traum war nun verſchwunden; 
Allein dafür empfand es jetzt, 

Was es im Traume nicht empfunden, 
Sich in die ſchoͤne Welt verſezt. N 
Die Mutter nahm mit frohen Kuͤſſen 
Ihr Kind, und druͤckt es an die Bruſt, 
Und forgte unter tauſend Grüßen 

Fuͤr feines Lebens neue Luft. 
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O! rief ich; troͤſtlich Bild von kenn Todes ſchlum⸗ 
er, 
Da flicht des Lebens Traum mit ſeinem kurzen 
Kummer. 
Wir bleiben aufbewahrt in Gottes Vaterhand, 
Und N uns verſetzt ins ſchoͤnre Vaterland. 
S. 


— — 


Nachrichten aus der Briegſchen Vorzeit zur 
Vergleſchung mit der gegenwaͤrtigen. 
een 


8 10. A 

Im Jahre 1667 hatte der hleſige Magistrat die 
Ehre, bey einem fuͤrſtlichen Kinde zu Pathen zu fles 
hen, ohne es ſelbſt zu wiſſen. Am 2. Auguſt des ge⸗ 
dachten Jahres ging nehmlich unter der Aufſchrift: 
„den Edlen Ehrenſeſten, Hochweiſen, Hochs 
gelaͤhrten undt Wohlbenambten unſern lieben 
veſondern Burgemeiſter undt Rathmannen 
der Herzoglichen Statt Brieg undt der übris 
gen LandtStaͤtten ſelbiges fuͤrſtenthumbs in 

Schleſien ꝛc. 
hier ein Schreiben ein, welches noch im Original vor⸗ 
handen iſt, und das ich wörtlich mitthetlen will, da 
wohl ſchwerlich mehr der Magiſtrat von einem regie⸗ 
renden Fuͤrſten zu Gevattern Wes e wird. 

Es lautet alſo: 

Von 
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Von Gottes Genaden Henrich Fürſt zu 
Naſſow grave zu Cazenelenbogen, 
Vianden undt Dietz und Beylſtein ic. 


Unſern gruß undt geneigten Willen zuvorn, 
Edle, Ehrenfeſte, hochweiſe, hochgelaͤhrte 
undt wohlbenambte liebe beſondere. 

» Denenfelben mögen wir aus erfreveten Ges 
muͤthe nicht bergen, welchergeſtalt der 
grundguͤtige Gott den 27 Zum *) die durch⸗ 
lauchtig e Fuͤrſtin Dorotheen Eliſabethen Fuͤr⸗ 
fin zu Naßow, geborne Hertzogin in 
Schleſien zur Liegnitz undt Brieg, ) Graͤ⸗ 
fin zu Katzenelenbogen, Vlanden und Dietz, 
Frav zu Beilſtein ꝛc. unſere herzgeliebte Fran 


212 Ge⸗ 


*) Fuͤr Unfundige bemerke ich, daß im Jahre 1584 in 
Schleſten der RER eee abgeſchaft 
und an deſſen Stelle der neue Gregorianiſche ein 
gefuͤhrt wurde, wodurch 11 Tage ausfallen muß⸗ 
ten. Im proteſtantiſchen Deutſchland erfolgte 
die Einführung des neuen Kalenders weit fpäter, 
weil fi die kutheraner lange nicht entſchließen 
wollten einen auf Befehl des Pabſt Gregors ge⸗ 
fertigten Kalender anzunehmen. 
9 Sie war Herzog Georg des III. und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Sophie Katharine Herzogin zu Muͤnſter⸗ 
derg Oels einzige Tochter, wurde 1664 vermaͤhlt 
und nach ihres Vaters Tode deſſen einzige Allo⸗ 
dial⸗Erbin. Ihres Vaters Bibliothek verehrte 
fie. dem hieſigen Gymnaſio und, fol zwei goldene 
Ringe, die ihrer Ahnenfrau der heiligen Hedwig zus 
gehörten, beſeſſen haben. (Lucas Schleſiens cu- 
zieuse Denkwuͤͤrdigkeiten.) 
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Gemahlin Dero Ehelichen leibesbuͤrde in gna⸗ 


den entbunden undt uns aͤltern Bepberfeits 3 


mit einem wohlgeſtalten Soͤhnlein Vaͤtterlich 
geſegenet, auch Mutter und Kind ſich geſtal⸗ 
ten ſachen nach alſo auf befinden, daß der 
Göttlichen Allmacht wir davor hertzinnigli⸗ 


chen Dank zu ſagen große fueg undt ahnlaß 


haben. 

Alldieweil wir den den Lieben pringen albes 
reit unferem GSerligmacher undt einigen ers 
loͤſer Jeſu Chriſto durch das Sacrament der 


miedergeburth eingliedern und ihme den Na⸗ 


men Georg Ludwig beylegen laſſen, über 
daſſelbe auch euch zum Taufgezeugen bey ſol⸗ 
chem hriſtlichem Werke erwehlet, und evere 
ſtelle gewißen ſubſtituten zu Vertretten auf⸗ 
gegeben, Werdet ihr Ver hoffentlich daran 


* eine Vergnuͤglich zufriedenheit haben, und euch 


ſolchen unſern anſtalt nicht entgegen ſein laßen. 
Viel lieber were uns zwar geweſen, ſelbſten 


euch dabey zu bewirthen, Allein, weill ſelbis 


ges ung die entlegenheit deß orths Verwei⸗ 


gert, werden wir getrungen, unß damit zu 

ruhe zu geben, daß andere evere ſonſt ange⸗ 

nehme ſtelle erſetzet. Wir empfehlen Sie 

damit der ſtarken obhut Gottes undt verplei⸗ 

ben ihnen zu wiedererweiſung ahngenehmen 

gefallens, jederzeit willig und gefließen, Dil⸗ 
lenburg den „rten Junti 1667. 

Ever guter goͤnner 
Heinrich F. 3. Naſſow 
mpr. 


2 
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Der hieſige Magiſtrat beantwortete vorſtehendes 
Schreiben am 2c ten Auguſt neuen Styls 1667, ver⸗ 
ſprach dem jungen Prinzen ein Pathengeſchenk durch 
bequeme ſichere Gelegenheit gehorſamlich ablegen zu 
laſſen, bath, einen wenigen Verzug in keinen Unhols 
den zu vermerken und benachrichtete zugleich die Ma⸗ 
giſtraͤte der Briegſchen Fuͤrſtenthumsſtaͤdte, Nimtſch, 
Pitſchen, Strehlen, Kreutzburg und Ohlau von der 
ihnen mit wiederfahrnen Ehre und invitirte ſie, Der 
putirte hlerher zu ſenden, um ſich wegen eines ges 
meinſchaftlich abzuſendenden Pathengeſchenks zu be⸗ 
ſprechen. Die Einladung wurde von allen ange⸗ 
nommen nur dar Magiſtrat in Ohlau deprezirte all⸗ 
Konkurrenz: „weil das Weichbild Ohlau nach der 
letzten Fuͤrſt⸗Bruͤderlichen Theilung von dem Brieg⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum feparlrt und hingegen dem Woh⸗ 
laulſchen adjungirt worden, auch ſich dermalen noch 
dabey befinde.“ 

Aus dein Abc vorhandenen. Konferengpri otokoll de 
dato Brieg den 1 Iten Auguſt 1667 era ſich, daß 
das Pathengeſchenk auf einhundert Stuͤck Dukaten 
beſtimmt worden, und daß dieſe Summe nach Ver⸗ 
haͤltniß der damals uͤblich geweſenen Steuerindikzion 
von deu Staͤdten aufgebracht worden iſt. 

Der Umſtand, daß 251 Thaler 22 Groſchen 6 Hel⸗ 
ler Silbergeld zur Einwechſelung von 150 Dukaten 
in Golde zureichend geweſen, iſt ein Beweis, daß 
damals das Gold gegen Silber den hohen Werth, 
wie heute, noch nicht hatte. 


11. 
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— 
Zur Erläuterung der im vorigen Stuͤck des Buͤr⸗ 
gerſreundes ſub No. 9 mitgetheilten Nachricht ber 
merke ich nachträglich, daß im Jahre 1546 die Dorf⸗ 


ſchaften Altzenan und Pogarel, Kantersdorf und 


Klein- Neudorf, Boͤmiſchdorf und Schönfeld noch 
nicht zur Stadt gehoͤrten. Ich verſpreche in Zukunft 
über die Zeit des Ankaufs der heutigen Kaͤmmerey⸗ 
doͤrfer und des Ankaufspreiſes gruͤndlichel Nachricht 
zu geben. 


Als en ju der Pi 43ten Stücke des Buͤr⸗ 
gerfreundes ſub No. 7. gegebenen Notiz, führe ich 
aus einer mir inen handſchriftlichen Chro⸗ 
nit noch an; 
daß im Jahre 1975 der Meiſter Gerlach 
acht Wochen hindurch an der Ramme ziehen 
mußte, „weil er dem Rath ſchnoͤde Reden 
heſagt hatte.“ i 


Die Fortſetzung folgt, 


Eins 


1 
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Einnahme von Jaffa ) und Ermordung der 
daſelbſt Gefangnen. 0 


Unter allen veruͤbten Ungerechtigkeiten und Graus 
ſamkeiten gereicht dem nun entthronten und gefang⸗ 
nen franzoͤſiſchen Kaiſer die von ihn bekohlne Erſchte⸗ 
gung der zu Jaffa gefangnen Tuͤrken zu beſonderem Vor 
wurfe, und wit finden dieſe ſchreckliche That auch auf 
den aus England uns zugekommnen DTuͤchern unter 
manchen andern den verhaßten Charakter Napoleons 
bezeichnenden Scenen dargeftellt, Miot, ein Augens 
zeuge dabey, giebt davon folgende Erzaͤhlung. 

Am zien Mär; 1799 langte die den Vortrab 
bildende Diviſton Kleber vor Jaffa an. Sie trieb 
die äußern Poſten des Feindes in die Stadt; da die— 
fe Divifion aber bald durch die hinter einander an⸗ 
langenden Armeekorps erſetzt ward, fo nahm Kle⸗ 

ber eine Stellung an dem Fluſſe la Hoya, zwei bis 
drei Stunden von Jaffa auf der Straße von St. 
Jean d' Acre. Die Diviſſouen Lannes und Bon 
ſchloſſen Jaffa ein. s N 

Am 4. März warb die Stadt rekognoszirt. Sie 
hatte eine ziemlich gute Mauer, von Thuͤrmen flan⸗ 
tirt, die mit Kanonen beſetzt waren, Man muth⸗ 

5 a maßte 


— 


U 


— 


) Jaffa, ehemals Joppe, liegt acht Meilen von Je⸗ 
ruſalem entfernt am Meere, hat einen Hafen und 
war ehemals als bedeutende Handelsſtadt be⸗ 
ruͤhmt, von wo aus auch die Juden unter Salo⸗ 
mo ihren Handel betrieben haben; fpöter litt dies 
fe Stadt viel durch Kriege und ſank zu einem nn» 

bedeutenden Orte herab. 
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maß te, der Angriff würde nicht lange bauern, und 
mon hatte ſich nicht geirrt. In der Nacht vom 4. 
zum 5 wurden die Laufgraͤben eroͤffnet. 

Der Feind hatte Ramleh ſehr eilfertig geräumt, 
und uͤberließ uns darin eine große Menge Zwieback, 
Gerſte und Schlaͤuche. Raimleh iſt das alte Arima⸗ 
thia und das Vaterland Nikodemus und Jo- 
ſeph's, der den Leib Chriſti am Kreuze bezahlte.“ 
Jetzt wohnen noch kaum 200 Jamilien daſelbſt. Die 
Einwohner machen Seife, die fie nach. Aegypten und 
in das Innere von Syrien verſchicken. 5 

Am 7. Maͤrz bei Tagesanbruch ließ der General h 
Berthier den Kommandanten von Jaffa durch ein 
ne Proklamation auffordern. Türken hinter Maus 
ern glauben ſich unuͤberwindlich; der Kommandant 
ließ dem Tuͤrken, der ihm die Aufforderung brachte, 
den Kopf abhauen, und antwortete nicht. 

Unſere Zwoͤlfpfuͤnder, die ſtaͤrkſten Stuͤcke, die wir 
mit uns fuͤhrten, um Breſche zu ſchießen, begannen 
um ſieben Uhr Morgens ihr Feuer auf eine Art vier⸗ 
eckigen Thurms im Suͤdweſten der Stadt. Die ho⸗ 
Mauer ſchien nicht ſehr feft, und einen leichten Ein» 
gang in das Innere des Platzes zu verſprechen. 
Gegen vier Uhr ſchien man ſich der Breſche bedienen 
zu können, Bonapacte, nachdem er am Morgen 
alles zum Stürme vorbereitet hatte, erwartete auf der 
Breſchbatterie den guͤnſtigen Augenblick. Er gab das 
Signal, der Sturmmarſch ward auf unſerer ganzen 
Linie geschlagen; falſche Angriffe beſchaͤftigten die 

leich⸗ 
* 5 Jofepb ı von Arimarhia kaufte nicht den Leib Chrifti, 
fondern bat nur PUR um Jeſu Leichnam. 


N 


5 an 


Belagerten weit von dem Punkte, den fie hätten ver⸗ 
theidigen muͤſſen, indeß die Karabiniers vom 22. 
leichten Infanterie» Regiment, trotz des unterhalte, 
nen Feuers der Garniſon, wie Loͤwen losbrachen. 

Als ich bei der Hauptbatterie ankam, wo ſich 
Bonaparte noch befand, war es vier Uhr; man 
brachte eben den auf der Breſche tödtlich verwunde⸗ 
ten Oberſten Lejeune zuruck. 

Wahrend die Divifion Kannes in den Straßen 
vordrang, alles, was ſie aufhalten wollte, nieder⸗ 
metzelte, fand die Divifion Bon einen Eingang, 
und_überfiel den ſchon von Schrecken gelaͤhmten Feind, 
indem fie über den Hafen vordrang, den fie mit Leis 
chen bedeckte. Der gemeine Soldat, von Geraͤuſch 
und Pulverdampf aufgereizt, uͤberließ ſich der gan⸗ 
zen Wuth, zu der ein Sturm berechtigt, ſchlug Wun⸗ 
den, toͤdtete, nichts konnte ihn aufhalten. Sucht 
nach Ruhm, ja, geſtehen wir es, die Gierde zu pluͤn⸗ 

dern, laſſen ihn jeder Gefahr trotzen, ſelbſt die eige⸗ 

ne Wunde vergeſſen, deren Schmerz er erſt nach dem 

Gefechte fuͤhlt. Ueberall herrſcht Unordnung; alle 

Abſcheulichkeiten, die einen Sturm begleiten, wer⸗ 

den in jeder Straße, in jedem Hauſe wiederholt. 

Hier hört man das Geſchrei einer genothzuͤchtigten 

Tochter, die vergeblich eine ebenfalls mißhandelte 
Mutter, einen Vater, den man eben niedermetzelt zu 

ihrer Huͤlfe herbeiruft. Nach allen Seiten hin fließt 

das Blut, bei jedem Schritt ſtoͤßt man auf ein ſter⸗ 
bendes Weſen. Was koͤnnte den Soldaten in ei⸗ 

nem ſolchen Augenblick zuruͤckhalten? Nichts als Les 

e oder vlelmehr Ermuͤdung, und die 

Noth⸗ 
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Nelbwendigteit, die druch feines Sieges in Sicher 
beit zu bringen. 
Als der Eingang geſichert war, ſtͤͤrzte ſich Alles in 
die Stadt. In dieſem Momente gab mir der General 
Berthier Befehl, ein Detaſchement Karabiniers mit 
wir zu nehmen, und die Verwundeten von der Breſche 
wegzubringen. Dieſer mißliche Auftrag machte mir 
Vergnuͤgen und ich begab mich auf den Weg. Ich 
komme auf der Breſche an, dringe in das viereckige 
Haus und es fallen mie unter den blutigen und ent⸗ 
ſtellten Koͤrpern einige Franzoͤſiſche Soldaten in die 
Augen, die noch athmeten und mit erſtickter und herz 
zerreiſſender Stimme um Huͤlfe baten. Bei dem Ans 
blick dieſer edlen Schlachtopfer verdoppelt ſich mein 
Eifer, und ich rufe die Karabiniers herbei, die mir fols 
gen ſollten — keine war da geblieben, alle hatten ſich 
in die Stadt geworfen, und mich verlaſſen. Ich be⸗ 
ſchaͤftigte mich indeß, die zu retten, die ſich noch ſelbſt 
forthelfen konnten. Ein junger Grenadier lag quer 
vor der kleinen Thuͤre, durch die man in Jaffa einges 
drungen war; er hatte einen Schuß durch die Bruft 
bekommen, und bat mich inſtaͤndigſt ihm zu ſagen, ob 
die Kugel durchgegangen wäre; mit Muͤhe drehte er 
ſich um, um mir ſeinen Ruͤcken zu zeigen, und meine 
Antwort, daß die Kugel nicht mehr in dem Koͤrper ſel, 
ſchien ihm einige Erleichterung zu verſchaffen. Ich 
redete ihm zu, ſich Mühe zu geben, aufzuſtehen, um we⸗ 
nigſtens aus dem viereckigen Hauſe hinaus zu kammen, 
wohin, wie ich voraus ſah, die Belagerer bald mit ihrer 
Beute zuruͤckkommen würden; allein der Grenadier, der 
ER litt, hatte den Muth verloren, und bat mich, 
ihn 
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‚ihn in einen Winkel des Zimmers zu legen, wo er ruhig 
ſterben koͤnnte. Ich wollte eben feinen Wunſch erfuͤllen, 


als ein Soldat, ein praͤchtiges Pferd am Zaume fuͤh⸗ 
rend, vot der kleinen Thuͤre des Thurms erſchien. Er 


wollte, ohne Nuͤckſicht auf feinen unglücklichen Kame⸗ 


raden ſein Pferd vorwaͤrts treiben, welches widerſtreb⸗ 
te, und ſich weigerte uͤber die Todten und beſonders 
über meinen Verwundeten zu treten; diefer hob feinen 
ſchwachen Arm auf, um ſich gegen dieſe neue Gefahr 
zu ſchuͤtzen. Nun nichts mehr als meinem Unwillen 
und in einer mit Sturm genommenen Stadt fehr lär 
cherlichen Empfindlichkeit folgend, fing ich an dem 
Soldaten zu drohen und ihn zuruͤckzuſtoßen; allein er 
ſelbſt ward bald von dem ungeduldigen Haufen, der 
ihn von hinten drängte, borwaͤrts getrieben, zwang 
mich auszuweichen, und ging ſo meiner ſpottend durch. 
Die Soldaten kamen nun in Menge herbei, mit Tro⸗ 
phaͤen beladen und genommene Pferde an der Hand 
fuͤhrend. Da ich ſah, daß es mir unmoͤglich war, meinen 
Auftrag zu vollzlehen, ſtieg ich die Breſche hinab, wo ich 
den Obergeneral und den General Lannes fand. 
Auf den Trümmern hatte man eine Fahne der Halb⸗ 
brigade, die zuerſt ſtuͤrmend vorgedrungen war, ges 
pflanzt, und Bonaparte ruhte auf einem Dreis 
pfuͤnder, den man dicht an die Mauer herangezogen 
hatte. \ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anec⸗ 


W N 
„ 
Aged ot e. 


Als die berühmte Muſik des Miſerere (Herr er⸗ 


barme dich mein ꝛc.) von kulli vor Ludwig dem Vier⸗ 


zehnten zum Erfienmale aufgeführt wurde, machte fie 
einen ſolchen Eindruck auf den Monarchen, daß dle⸗ 
fer andaͤchtig auf die Knie fiel und dadurch den gan⸗ 
zen Hof zwang, daſſelbe zu thun. Nach der Endi⸗ 
gung fragte der Monorch, noch immer tief gerührt, 
den bekannten Witzling, den Grafen von Grammont, 
0 11 er die Muſik finde? — Schnell antwortete der 

raf. „Vortrefflich für. die Ohren, aber hart für 
die Knie.“ ; 


p * 


Als der Herzog von Burgund 1682 geboren wur⸗ 


be, entſagte Ludwig der Vierzehnte, aus uͤbergroßer 


Freude, dem ſteiſen Hofzwange, der ihn ſonſt immer 
zu umringen pflegte. Er befahl, daß die Offiziere 
feiner Leibwache ſich entfernen und jedermann zum 
Handkuſſe zugelaſſen werden ſollte. Als die Reihe 
des Handkuͤſſens an den Marquis von Spinolla kam, 


biß dieſer den Koͤnig ſo ſtark in den Finger, daß der 


Monarch überfaut aufſchrie. „Verzeihung, Sire! 
ſo hart ſollte es nicht kommen,“ rief der Marquis, 
aber wenn ich Ew. Majeſtaͤt nicht gebiſſen hätte, fo 
wurden Sie mich vielleicht unter der Menge nicht bes 
merkt ha ben. 


— 


Anzeigen. 


— Th Br 
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Anzeigen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Publicum, wird hierdurch bey einer unerlaͤßli⸗ N 
chen Polizey-Strafe von 2 bis 5 Kehle. aufgefordert: 
zu allen Einrichtungen und Veränderungen, von Kel⸗ 


ler und Ladenthuͤren, Aufſetzung von Wetter ⸗Daͤ⸗ 
chern, Dachrinnen, Anlage und Wiederherſtellung von 
Erkern, Aufſtellung von Schildern und Blitzableitern, 
überhaupt von allen an den Haͤuſern und in die Stra⸗ 
ge hinein, ſich erſtreckenden Bauten, die Erlaubniß 
der Bolizey⸗Behoͤrde, nachzuſuchen; da dem bisher 
in dieſer Hinſicht ſtattgefundenen willkuͤhrlichen Ver⸗ 
fahren, nicht laͤnger nachgeſehen werden kann. 
Brieg, den zten November 1816. 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ 8 
v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. 
Am 18. November d. J. früh um 11. Uhr ſollen 
in dem magiſtratualiſchen Seſſions Zimmer ein fehr 
gutes lunges Schelbenrohr und ein Stutzen gegen 
gleich baare Zahlung in Courant an den Meiſtbiethen⸗ 


den verkauft werden, welches hiermit bekannt gemacht 
wird. Brieg, ben sten November 1816, 


Der Magiſtrat. 


Be · 
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Bekanntmachung. 

Das Feuer, fo am gten d. in Conradswaldau aus⸗ 
gebrochen, betrift vier Bauern, einen Gaͤrtner und 
den Schullehrer, in einem Zeitraum von zehn Jahren 
zum Drittenmahl: Wie ſehr dieſe arme Menſchen, 
nicht allein durch dieſe Braͤnde, ſondern noch außer⸗ 
dem durch die traurigen kriegeriſchen Zeiten, bey ihrer 
Nahrung zuruͤck geſetzt werden, iſt ſich leicht vorzu⸗ 
ſtellen. Durch alle dieſe Umſtaͤnde finde ich mich vers 
anlaßt, wohlthaͤtige Menſchen um Unterſtuͤtzung vor 
dieſe armen Leute zu bitten. Beiträge aller Art erbite 
te ich mich in Empfang zu nehmen, fie verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig zu vertheilen, und die gehörige Rechnung darüber 

zu legen. Brieg, den ı2ten November 1816. 7 


Landrath von Prittwitz. 
1 ! : . 1 


Bekanntmachung. 


Endes Unterzeichnerer empfiehlt ſich Einem Hochge⸗ 
ehrten Publikum mit verſchiedenen Lakkir⸗Arbeiten in 
allen Farben auf Wagen, Moͤbles, Lederzeig, Zinn, 
Blech, Meſſing und Holz als auch mit Anſtreichen der⸗ 
ſelben beſtens fuͤr die billigſten Preiſe und prompteſte 
Bedlenung. Brieg den Eten November 1816. 


I 


Eattlermeifter und Laffirer. 


Verloren. 


Am Sonntag vor acht Tagen iſt vor dem Nei⸗ 
ßer⸗Thore ein Pulverhorn verloren worden. er 
r ehr⸗ 
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ehrliche Finder wird erſucht, ſolches gegen eln Dow 
ceur auf dem Königlichen Polizeyamt abzugeben. 

1 i Ar x 


Verloren. 


Vergangenen Freitag iſt auf dem Markte an der 
Ecke des Kaufmann Steymann ein Hausleinwandner 
Regenſchirm ſtehen geblieben. Der ebrliche Finder 
wird erſucht, ſelbigen gegen eine verhaͤltnißmaͤß ige Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


e zu vermiethem 


Eine ſchoͤne gewoͤlbte feuerſichre Wagen: Nemife zu 
i wei Wagen iſt vom ıten Januar 1817 an zu vermie⸗ 
1 8 im Hauſe des Mauermeiſter Herrn Schiffter ſen. 
auf der Langengaſſe, zwiſchen dem gelben Loͤwen und 
dem Juden-Tempel. Das Naͤhere erfahren Mieth⸗ 
luſtige in beſagtem Hauſe par Terre. f 


Bekanntmachung. 


Daß das auf kuͤnftigen Sonnabend als den ı6ten. 
dieſes zu haltende Conzert fuͤr den gedachten Tag eine 
Stunde fruͤher, alſo um 6 Uhr, ſeinen Anfang nimmt, 
wird hiermit den Theilnehmern an dieſem Conzerte 
zur Kenntutß gebracht. 


| Der Mufif- Verein: 


Brle⸗ 
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Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum, gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich von dieſem Sonn⸗ 
tag, als den ızten d. M. an, und fo künftig alle Sonn⸗ 

und Montage Tanz-Muſik halten werde, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. Montags wird jedoch von 7 bis 
10 Uhr 4G r. Münze Entree bezahlt. 

Brieg, den 1ꝗ4ten November 1816. ) 

2 8 N B rö lle „ # r 

Gaſtwirth zum goldnen Adler. 


Brlegiſcher Marktpreis 9. Nov. 


1816. Boͤhmſt.] Mz. Cour. 

f er. Att. ſgr. d'. 
Der Scheffel Backweitzen 221 [4 61 33 
Malzweitzen 190 [378 68 

Gutes Korn 174 31 9] 57 
Mittleres - 4.192 318 32 
Geringeres 170 3 71 14 

Gerſte gute 124 10105 

Geringere 122 2| 9| 83 

Haaber guter 74 112 33 
Geringerer 72 111 15 

Die Metze Hierfe 22 12 65 
i Graupe N 34 18 54 
Gruͤtze — — 1 — 
Erbſen 10 I 51 84 
Linſen 10 587 
Tartoffeln 2 —1 114 

Das Quart Butter 16 — 9| 13 
Die Mandel Eyer 8 1— Al 65 


. f 


